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günstigen Abraum zu Ton-Verhältnisses 
von 4:1 entsteht jedoch fortlaufend ein er-
hebliches Hohlraumvolumen, dass wiede-
rum durch Wiederverfüllung ausgeglichen 
werden muss. Im zurückliegenden Jahr 
wurden mit 160 000 Mio. t mehr versetzt 
als ursprünglich jährlich geplant waren. 
Die Ablagerung der Versatzstoffe bedarf 
zur Vermeidung einer Umweltgefährdung 
einer eingehenden Beprobung, um den 
rechtlichen Anforderungen gerecht zu 
werden. Nachdem das Material auf ei-
ner Schicht aus lagerstätteneigenem Ton 
eingelagert und verdichtet wurde, wird es 
wiederum mit Ton, einer Drainageschicht 
und nochmals Ton abgedeckt. Den Ab-
schluss bildet eine Schicht aus Abraum 
der Tongrube. 

Der Betrieb arbeitet auf Grund einer Be-
triebsplanzulassung, die vor Inkrafttreten 
des  Leitfaden zur Verfüllung von Gruben, 
Brüchen und Tagebauen erteilt wurde. 
Die Verfüllung mit Fremdmaterial in Tage-
bauen ist zukünftig jedoch nur noch auf 
der Grundlage dieses Leitfadens zuläs-
sig. Folglich wird es keine Betriebe mehr 
geben, denen eine Genehmigung ent-
sprechend der in Stulln erteilt wird. Eine 
weitere Besonderheit ist, dass in Stulln 

nur Reststoffe aus Bayern angenommen 
werden, um einen „Abfallentsorgungstou-
rismus“ zu verhindern.

Die letzte Befahrung des ersten Ta-
ges führte uns zum Besucherbergwerk 
Reichhart-Schacht in Freiung bei Stulln. 
Anfang der 1950er Jahre wurden im Nab-
burg-Wölsendorfer Revier bis zu 130 000 t
Flussspat gefördert. Somit gehörte es zu 
den größten Abbaurevieren weltweit. Mit 
Erschöpfen der Lagerstätte kam es zur 
sukzessiven Schließung der einzelnen 
Bergwerke. 

Das Bergwerk Reichhart-Schacht wurde 
1890 durch Wilhelm Reichhart gegründet, 

nachdem er beim Graben eines Brunnen-
schachtes den nahe an der Oberfläche an-
stehenden Flussspatgang entdeckte. Bis 
1921 wurde hier der Fluss- und Schwer-
spat aus dem bis zu 4 m mächtigen Gang 
bis in eine Teufe von 40 m abgebaut. Da-
nach lag das Bergwerk still. 

In den 1970er und 80er Jahren baute 
Josef Reichhardt den Schacht zum Besu-
cherbergwerk aus, welches jedoch durch 
die Einstellung des nahe gelegenen Berg-
werkes Hermine und damit verbunden 
dessen Wasserhaltung in seiner Existenz 
bedroht war.

Seit das Grundwasser wieder geho-
ben wird, erweitert Konrad Reichhart das 
Besucherbergwerk stetig und führt jähr-
lich rund 5 000 Besucher durch dessen 
Grubenbaue. Die Führung bietet einen 
Einblick in die Abbautechnik des frühen 
20. Jahrhunderts, vom Schlägel und Ei-
sen bis hin zu den ersten Bohrhämmern. 
Nach der Führung wartet die Wirtschaft 
„Steigerhäusl“ mit Speis und Trank auf die 
Besucher. 

Den krönenden Abschluss des Tages 
bot der Bergmannsabend, organisiert 
durch den BV Nordbayern. Nach 2 lehr-
reichen Vorträgen zu den geologischen Reichardtschacht
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und damit auch bergbaulichen 
Verhältnissen in Nordbayern, 
angefangen mit Gips, über 
Klingenberger Ton bis hin zu 
Hartsteingewinnungsbetrie-
ben in Nordostbayern, gingen 
wir zum gemütlichen Teil des 
Abends über, welcher neben 
einem reichlich ausfallenden 
Abendessen und auch dem ei-
nen oder anderen Bier, die eine 
oder andere aufschlussreiche 
Unterhaltung beinhaltete. 

Am nächsten Morgen emp-
fing uns die Firma „Amberger 
Kaolinwerke Eduard Kick & CO. 
KG.“ in Person von Herrn Sie-
gert im Werk Hirschau bei Am-
berg. Der Besuch begann mit 
einer kurzen Videovorführung.

Das Kaolinwerk in Hirschau 
gehört seit 1996 zur „Quarzwerke GmbH“, 
Frechen bei Köln. Dieses europaweit ope-
rierende Unternehmen umfasst u.a. in 
Deutschland die Werke Hirschau-Schnait-
tenbach in der Oberpfalz und Caminau 
sowie Kemmlitz in Sachsen. Das oberpfäl-
zische Werk, gegründet 1901, produziert 
jährlich mit einer Belegschaft von etwa 
640 Mitarbeitern rd. 1,3 Mio. t Roherde, 
die zu 800 000 t Quarzsand, 370 000 t 
Kaolin und 110 000 t Feldspat aufberei-
tet werden. Davon gehen ca. 54% in die 
Papierindustrie, 24% in die Keramik und 
12 % in die Glasproduktion.

Der von uns befahrene Tagebau in 
Hirschau liegt in einer der bedeutendsten 
kontinentalen Kaolin-, Quarz-, und Feld-
spatlagerstätten, die als derzeit größtes 
Tagebaugebiet in Bayern mit einer Länge 
von etwa 5 km und einer Breite von etwa 
500 m aufgeschlossen ist.

Das Laden und Fördern geschieht per 
Hydraulikbagger und Muldenkipper, nach-
dem das Material u.U. auch durch Lo-
ckerungssprengungen gelöst wurde. Das 
Haufwerk wird per Band auf eine Misch-
kippe gefördert, wo es homogenisiert und 
dann in die Aufbereitung aufgegeben wird. 
Das Kaolin-Feldspat-Quarz-Gemisch wird 
mittels Flotation, elektrostatischer Abtren-
nung und Hydrozyklon getrennt und sepa-
rat aufbereitet. Um den hohen Anforderun-
gen der Papierindustrie gerecht zu werden 
wird das Kaolin gebleicht. Verkauft wird es 
als Kaolin-Pellets, als Mehl oder als sog. 
Kaolin-Slurry. 

Eine Besonderheit im Tagebau Hirschau-
Schnaittenbach bildet der Monte Kaolino, 
eine aus reinem Quarzsand bestehende 
100 m hohe Produktenhalde. Auf und an 
ihr haben sich in den letzten Jahren eine 
Vielzahl von Freizeitaktivitäten mit ho-
hem öffentlichem Zuspruch entwickelt. Im 
Sommer besteht z.B. die Möglichkeit des 
Sandboardings. Derzeit wird zudem eine 

Gradienten und die Spannungs-
verteilung im Gebirge erklärt. 
Bis dato war es nicht ersicht-
lich, weshalb an diesem Ort in 
der Oberpfalz, dem „Erbendorf-
Körper“, eine höhere Erdanzie-
hung, eine höhere elektrische 
Leitfähigkeit und ein stärkeres 
Erdmagnetfeld vorherrschen.

Die Bohrung erreichte eine 
Endteufe von 9101 m und ist 
somit nach der Tiefenbohrung 
auf der Halbinsel Kola die zweit-
tiefste Bohrung auf der Erde.

Obwohl die vorgesehene Teu-
fe von 14 000 m nicht erreicht 
wurde, erlangte man eine Fülle 
neuer Erkenntnisse über den 
Aufbau der hier vorliegenden 
Kontaktzone der beiden Konti-
nentalplatten. So hat man z.B. 

heute viel genauere Vorstellungen über die 
Temperaturverteilung in der oberen Erd-
kruste und kann hydrothermale Vorgän-
ge, die bei der Entstehung von Erz- und 
Minerallagerstätten vermutet werden, teil-
weise erklären. Überhaupt war die große 
Permeabilität für Wässer und Gase, auch 
in großer Tiefe, absolut unerwartet. U. a. 
konnten Luftdruck-Schwankungen, größe-
re Erdbeben und die Gezeiten anhand der 
Schwankungen des Flüssigkeitsspiegels 
im Bohrloch beobachtet werden.

Nach einem kurzen Film stiegen wir 
auf den 83 m hohen Bohrturm, die größte 
Landbohranlage der Welt. Wir bekamen 
durch Herrn Holzförster einen kurzen 
Einblick in den Ablauf der Arbeiten auf 
der Bohrplattform, vom Teufen der Boh-
rung über das aufwendige Wechseln des 
Bohrkopfes bis hin zu den physikalischen 
Messungen im Bohrloch selbst, in dem mit 
Experimenten und seismischen Langzeit-
Beobachtungen bis heute geforscht wird 
und das weiterhin interessante Ergebnis-
se zur Erdbebenforschung, für die Erdwär-
menutzung und über das Verhalten von 
Flüssigkeiten in der Kruste liefert.

Abschließende Erläuterungen zu De-
tails der Bohrausrüstung rundeten den 
Besuch ab. Damit war die Exkursion leider 
bereits zum Abschluss gekommen. Bela-
den mit vielen neuen Eindrücken mussten 
wir die Heimreise antreten.

Unserer herzlichster Dank gilt den Ver-
tretern des BV Nordbayern, den Herren 
Klaus Bürmann und Joachim Münch für 
die fachkundige Begleitung und Herrn 
Frank Becker für die exzellente Organisa-
tion, die uns einen abwechselungsreichen 
und umfassend informativen Einblick in 
den Bergbau der Oberpfalz verschafften 
und halfen unseren Horizont erheblich zu 
erweitern. 

 Kai Oliver Dammer
 Fotos: Verfasser 

Amberger Kaolinwerke

Sommerrodelbahn auf diesem sog. „Wei-
ßen Berg“ errichtet.

Ein weitere Aufhaldung des Monte Kao-
lino ist jedoch nicht vorgesehen.

Unsere letzte Station in der Oberpfalz 
war das Geozentrum in Windischeschen-
bach mit der kontinentalen Tiefbohrung, 
das erste deutsche Großprojekt der geo-
wissenschaftlichen Grundlagenforschung. 
Von 1987 bis 1995 wurde hier das Kon-
tinentale Tiefbohrprogramm durchgeführt. 
Übergeordnetes Ziel war die Erkundung 
der Nahtstelle zwischen den beiden Kon-
tinentalplatten des Moldanubikum (Ur-
Afrika) und des Saxothuringikum (Ur-Eu-
ropa).

So umfasste das Kontinentale Tief-
bohrprogramm mehrere Projekte zur ge-
naueren Erforschung des Aufbaus der 
Erdkruste. So sollte ein kontinuierliches 
Krustenprofil erstellt werden, das die geo-
physikalischen und chemischen Zustände, 

KTB Bohrung
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